
Melsbroek : der Luftbahnhof der
Transatlantikriesen

Autor(en): J.H.M.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 38 (1948)

Heft 23

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-642060

PDF erstellt am: 21.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642060


intaVâ

Spannweite 35,81 m, Länge 28,63 m, Höhe 8.41 m, Tragfläche 134,77 m", 6800 PS, Aktionsradius
6920 km, normale Fluggeschwindigkeit auf der Strecke 335 km/h, Vollgewicht beim Start 33 Tonnen.

Die Maschine startet nach dem Kongo

t Constellation der Pan American World
Airways auf dem Flugplatz von

Melsbroek
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Transatlantikriesen

Eiseobahnhöfe sind in der Regel alte und
überholte Bauten, für den heutigen Verkehr zu
klein, unpraktisch, eingeengt, und im Stil inei-
stens noch jene unglückliche Zeit in Erinnerung
rufend, da man Jugendstil schön fand und mög-
liehet viele Türmchen und Verzierungen anbrach-
te. Man findet diese Art von Bahnhöfen überall,
alle Länder der Erde sind mit ihnen mehr oder
weniger eifrig gesegnet worden. Und bei allem
Respekt, den man dem Ueberlieferten billigt —
man findet sie heute nicht mehr schön und denkt
ernsthaft daran, sie abzureissen und andere auf-
zustellen.

Die Luftbahnhöfe haben es da gut, denn sie
sie sind und werden im schnellen und modernen
'Zeitalter erstellt. Langgestreckte, niedrige
Bauten, mit sauberen, glatten Fronten, grossen
Hallen, breiten Schaltern und — last but not

.least — mit freundlichen und absolut unbeamten-
haften Menschen hinter den Schaltern. Der in-
ternationale Flugverkehr kennt die' Beamten-
hyrarChie noch nicht und wird sie hoffentlich
auch nie kennen, und im Luftbahnhof wird nicht
.in erster Linie auf Dienstjahre geschaut, sondern
auf Fähigkeiten im Verkehr mit der Kundschaft
und auf Sprachkenntnisse. Ausserdem bildet der
tägliche Verkehr mit Passagieren aus allen Län-
dern eine wendige und smarte Sorte von Men-
sehen heran, eine neue Klasse von Mitarbeitern
eines Verkehrszweiges, der schon heute Au6-

Bodenpersonal in Brüssel, das die Abfertigung
der Maschinen vornimmt

masse angenommen hat, wie man eich diese selbst
vor zehn Jahren kaum hat träumen lassen.

Man hat Flugplätze gebaut, Pisten betoniert,
Hügel abgetragen. Viele dieser Flugplätze, noch
vor zehn Jahren Riesenfelder, sind heute schon
wieder Viel zu klein geworden. Die Flugzeuge
sind den Kinderschuhen entwachsen, sind zu
Riesen geworden, mit tausenden von Pferdestär-
ken, mit anderth'albineter hohen Laufrädern.
Diese Maschinen brauchen lange Laufpisten, denn
mit ihren Lasten von 44 Passagieren und 6 Mann
Personal genügt das abgeerntet» Getreidefeld als
Landungsplatz nicht mehr. Die Maschinen, die aus
New York oder aus dem belgischen Kongo ein-
treffen, brausen mit 200 Stundenkilometern auf
die Landepiste!

Gigantisch, aber unwahrscheinlich schön
ist die Perspektive einer DC-4, wie sie

heute jeden Tag in 21 Flugstunden nach
dem belgischen Kongo fliegen

Zponnveds 25.Ü1 m, bange ZÜ.SZ m, t-iôlie â.41 m, Vragkiäcke 124.77 6ÜIX) k>8, ^ktionzradiuz
b??0 km, normale fluggezckwindigksit aus der Ztrecics 225 km/k, Voligswickt beim Ztart 22 Tonnen.

Ois t4aickino ziorlst nock dem Kongo

Lonztellotion der pan American Vorld
^irva/z aus dem Ilugpioti von

kteizbroek
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kiseobaknköke sind in der Kegel alte und
üksrkvlte Knuten, kür den keuligen Verkekr ?u
klein, uuprakliseli, eingeengt, und im Stil inei-
«tens noek jene nnglüeklieke Xeit in Erinnerung
rukend, da nisn dugendstil sckön land und mög-
liebst viele Mrmeken und Verzierungen anbracb-
te. àn kindet diese ^rt von kaknköken überall,
alle bänder der krde sind mit iknen mekr oder
weniger eikrig gesegnet worden, lind bei allem
Respekt, den man dem lleberliekerten billigt —
man kindet sie deute niekt mekr sebün und denkt
ernstliakt, daran, sie adaureissen und ander« »uk-
-ustellen.

Die buktbaknköke linden es da gut, denn sie
sie sind und werden im scknellen und modernen
Zeitalter srstellt. banggestreekte, niedrige
Knuten, mit ««uderen, glatten krönten, grossen
Rallen, breiten Ländern und — Inst but not
least — mit kreundlieken und absolut unbeamten-
kalten üdensckeo kinter den Sekaltern. ver in-
ternationale klugverkekr kennt die ltenmtsn-
kz?iaredi« noek niekt und wird sie dotksntlick
sued nie kennen, und im buktbaknbok wird niekt
in erster Innre »uk vienstjakre gesekaut, sondern
»uk käkigkeiten im Verkekr mit der liundscknkt
und auk Lprackkenntnisse. Ausserdem bildet der
täglioke Verkekr mit kassagieren aus allen I>än-
dern eine wendige und smarte Sorte von llken-
seken keran, eine neu« Klasse von Mitarbeitern
eines Verkekâweiges, der «ekon keute ^iis-

kodenpersonai in Lrvzzoi, «toi die Abfertigung
der ^asckinsn vornimmt

masse angenommen kat, wie MSN sieb diese selbst
vor 2vkn Inbren kaum bat träumen lassen.

àn bat klngpIStüe gebant, Pisten betoniert,
Ilügel abgetragen. Viele dieser klugplät?«, noek
vor 2ekn lakren kiesenkelder, sind beute sekon
'wieder viel ^u klein geworden, vie klugreuge
sind den kindersekuken entwaeksen, sind nu
Kiesen geworden, mit lausenden von pkvrdestär-
ken, mit andertkalbmeter dobsn baukrädern.
vie«« àlasàinen kraueken lange I-aukpisten, denn
mit ibren basten von 44 Passagieren und 6 Nann
Personal genügt da« abgeerntete (Zetreidekeld als
I-andungsplats niekt mekr. vi« Vlnsekineo, die aus
kew Vork oder au» dem delgiseken Kongo «in-
trekken, krausen mit 2<X) Stundenkilometern auk
die bandepiste!

Liganliieb, aber unwakrzckeinlick zckön
ist die perzpekti ve einer OL-4, wie sie

keute jeden log in 71 sslugztunden nack
dem delgizcksn Kongo fliegen



Biner dieser gewaltigen internationalen Gross-
flughäten Europas ist M e 1 s b roe 1*, Brüssels
Flughafen für den Traneozéahverkehr. Jeden
Nachmittag um 14.30 verlassen die viermotorigen
DO - 4 der « S a b e n a » Melsbroek, tun innerhalb
von 25 Stunden nach dem belgischen Kongo zu
fliegen. 2ö Stunden! Eine dreiwöchige Seefahrt ist
auf 21 Stunden reine Flugdatier abgekürzt wor-
den. die Kolonie dem Mutterland auf Wochen-
end-Kähe gebracht worden! In drei Etappen wird
diese Riesendistanz geflogen: Mittagessen in Brüs-
sei, Nachtessen in Tupte, die" Sahara wird in der
Nacltt überflogen, wenn es kühler ist und am
morgen früh landen diese 44plätzigen Skymasters
schon wieder in Kano-Leopoldsche, wird noch
vor dent Five-o-clock tea erreicht 1

Die «Sa bon a »' 'ist eigé belgische GeSeil-
schalt, gegründet wurde sie schon 1919, unter
dem' Namen «S n e t a ». tittd erhielt vier Jahre
später den heutigen Namen « Sabena». (SA Beige
d'Exploition de la Navigation Aérienne,) Mit dem
tragischen Mai,1940 erlitt die belgische Luftfahrt
den schwersten Schlag ihrer Geschichte, Im bei-
gischen Kongo flogen 13 Maschinen, die andern in
Brüssel stationierten wurden nach Nordafrika he-
ordert und stellten sich dort den Franzosen zur
Verfügung — Viehy gab diesp Maschinen an Ita-
lien ab und die ganzen Energien lmisston sich im
Kongo allein weiterentwickeln, wo^'bi« 1944 ein
Verkehrsnetz von 32000 km beflogen wurde. Die
mehr als 3 000000 Streckenkilonieter wurden ohne
einen einzigen Unfall geflogen, ein für afrika-
nisches Fliegen seltener Rekord. Noch vor dein
Kriegsende wurden in Kalifornien Strecken-
niaschinen bestellt und gekauft, aber die Liefe-
rungen konnten erst Ende KM» erfolgen, und mit
jedem neu eintreffenden Apparat wurde eine neue
Strecke eröffnet. So konnte diese Gesellschaft, die
durch den Krieg, und den langjährigen deutschen
Ungeist in Belgien ausser Aktion gesetzt war.
Stück um Stück des europäischen Himmels zu-
rückerobern und heute ist dieses so sympathische
Belgien, mit der Schweiz durch viele freundSchaft-
liehe und wirtschaftliche Beziehungen seit Jahr-
zehnten immer enger verbunden, eine der füh-
renden LuHfahrtnationeni Europas.

Melsbroek. der Grossflughafen Brüssels, ist nur
eines der Beispiele, welchen Aufschwung die Zivil-
luftfahrt genommen hat und in welchem Masse
heute die Welt kleiner geworden ist. In 12 Stunden
von Newyork nach Brüssel, in 21 Flugstunden
nach dem tiefsten Afrika, in 40 Minuten nach
Amsterdam oder in knapp 2 Stunden nach Zürich:
Die Piloten, die fast ausnahmslos mehrfache Kilo-
metermilliouäri' sind, haben auf den Strecken tfes
Air Trausport Command während des Krieges Er-
fahruhgen gesammelt, die heute der Flugsicher-
heit und -Regelmässigkeit zugute kommen: 165
Mann ausgesuchtes Flugpersonal, 791 Mechaniker,
062 Bureauangestellte, 620 Neger im Kongo und
134 Mann weisses Personal in Afrika sorgen da-
für. dass die jährlich zu fliegenden 198 000000
Kilometer unfallfrei geflogen werden können.

J. H. M.

Links: Nach 500 Flugstunden werden die. Motore total auseinandergenommen und Stück um Stück ge-
prüft. Nur ganz ausgezeichnete Fachleute vermögen verborgene Fehler zu erkennen - und daran hängt
die Sicherheit der Passagiere und des Personals. Rechts: TransaHantikpassagiere verlassen auf dem
Flughafen von Melsbroek einen Luftriesen, der soeben, in 11 Stunden Nonstop von New York nach

Brüssel geflogen ist

Links: Mlle. Ariette de Monceau (links). Mme. Michette Brughmans (rechts), beide aus Brüssel, die in
Melsbroek die Abfertigung der Passagiere vornehmen. Rechts: Diese Spezialmannschaften verstehen

sich auf Flugzeugmotoren. Hier .gibt es kein «Vielleicht» - hier muss alles klappen!

Links: Fliegendes Personal hat auch seinen Feierabend und freut sich auf einen freien Abend in der
Weltstadt Brüssel. Rechts: Fliegen ohne Radio ist heute undenkbar. Es ist deshalb nur seibstverständ-
lieh, wenn die Instrumente und Radios peinlich genau geprüft und kontrolliert werden. 52 erfahrene

Techniker besorgen diese Arbeit für die Sabena in Brüssel

Das grösste Flugzeug, das je in Brüssel landete, ist die neue Doug-
las DC-6 der Sabena, Belgische Fluglinie. Es befördert 4 Tonnen
Fracht und Post und 52 Passagiere

Kiner âieser Kvvàlltigà wt«kyàtipn»1«n Vrvss-
kluokäke« Kuropas ist N L I s K r oe k ViáiWsK
p!»^I>aken lin àn Kraneo/.èànverkekr. legten

Xîniiiiiiltiiz; ni» 14.66 verlassen cli« viermotosioen
Vt - 4 cler 8 a ke n » » Mlskroek, »>» innerliälk
von 2» 8lu»<1en naèd <Iem Kelziselien Kon»v /.u
klietxà. 2ô 8tun>ie»! Kine cil vivôvkiKè 8vekakrt ist
sul 21 8tnnàn reine Klu^tlauer ak«iekürZ!t >vor-
<Ien. die Kolonie dein Xlutlerisnà àuk Woeden-
« ud-Käke o'braclit svorclvn! I» drei Klappen »ird
>ti< se lîiesen,listan/, ziellosen: .ZßiilaxeMei, in lìi ü«-
sel, Ksàtessen in KuNi», die 8akara »ird in der
Xariit ükerklo^en. >ve»n es küliler ist uml sin
moi-jZv» krül« lande» diese HpIäkiMn 8k>'»iasters
se lion >vieder in X :> no- Keopoldsvil Ie. vvird nved
vor dem Kive-o-eloek te» erreiekiî

Vie «8» Ken » s ist eiyê kelKî'sede lleSeîl-
sekakt, ^e^-rünilet wurde sie sekon 1919. unter
dein Kamen <8neta» liml erkieit vier lakre
später à keuti»en Kamen « 8akena >. (8.4 IjelZe
<l'Kxploiìion à la Kavitation àerienne.) Vlit devi
tra^isciien Xlai 1946 erlitt die delz-is<ke Knlllakrt
île» sckwersten 8elilat idrvr Vesekickte. lin kel-
t-isrlien Kvnzzo ilote» vî Vlasâinen, die anilvrn in
vriissel stationîerlen wurden nnrk Korllakrîka ke-
or-leri »ml stellte» sirl, dort ,ien Kian?.o«en ?ur
Verliì»unt — Virlì> diesp Xlusrliiin » un lis-
lieu ad und die tan?.e» Knerx-ien luussto» sîek Zn,
Kvn»o allein weiterentwickeln, wo-dis 1944 «in
Verketirsnetü von 62 666 km ktdlvAen wurde. vie
inekr ais 6 666666 8treckenkilon>eter wurden okne
«inen einÄxen vnkall xleklvxen, ein kür akrika-
nìsckvs KIiexen seltener kekord. Kocl» vor <je,n
Kriegsende wurvlei« in Kalifornien 8treeken-
nissrkinen destelll uixl gekauft. »der <lie Kieke-

runden konnten erst Kixle 194» erkolz-en. »,»l mit
jeden, neu eintrelsende» Apparat wurde eine neue
8treeko erökknet. 8v konnte diese tZesellseKakl. die
du rrli den Krieg und den langjäkrigen dentseken
Ungeist in velgien ausser .Aktion gesetzt war.
8>üi'k um 8>Uek des europäiscken lliinuiels /.»-
rückvrvkvr» und Keule ist dieses so «x>»patkiscke
Nelgiea, mit der 8ck,veiz durck viele kreundsckakt-
ticke und wirtsckaltliede lleziedunge» seil lakr-
reimte» immer enge, verkumlvn, eine der lük-
renden kuklkakrtnationen Kuropas.

Avlsdroek. der Vrossklugkaken krüssels. ist nur
eines der 6e«spiele, welcdvn Kuksckwung die Zivil-
luktiskrt genommen liat und in welckem Xlass«'
Keule die VVelt kleiner geworden ist. In 12 8lunde„
von Kewxvrk »aek Itriissei, in 21 Klugstuwlen
nack dein tiàlen Akrika. in 49 .Vlinulen »aek
.4»>skerda,n oder in knapp 2 8tunden »aek Zürich
vie Piloten, die last ausuakmslos mekrkaeke Kilo-
meterniiilionäre sind, kaken auk den 8trecken >les
«4ir Krausport vommand väkrend des Krieges Kr-
kakrunoen j-esaminelt, die keute der Kluosiâer-
Kelt und -Kexelinässigkeit r.uAute kommen: 16»
Ha»» aus^esprkles Kiuz-personal, 791 lKeckan.ker,
662 vnreauangestellte, à) Ke^er im Kons-o und
161 XIann >veisses Personal in âkrika sor»vn da-
kür. dass die Mlirlick r.u klierenden 198 096660
Kilometer unkallkrei oeslorv,« werden können.

I. II. !K.

kinks: klock 160 flogstunde» »erden die. klowre total aoseinandergenonnnen und Stück um Stuck ge-
prükt, klvr ganz avsgsreicknets fockleute vermögen verborgene fsklsr ru erkennen - und daran köngt
die Sicksrkeit der Passagiere und des Personals, keckts: Ironsotlantikpassogisre verlassen auf dem
flugkaken von àlsdroek einen kuktriesen, der soeben in 11 Stunden klonstop von bls» Vork nock

krüssel geflogen ist

kinks: Xklle. Ariette de tdonceou pirücs). t^tme. tlickette Vrvgkmans (reckts), beide aus krüssel, die in
btelsbroek die Abfertigung der Passagiere vornekmen. lteckts. Diese Sperialmonnsckokten versteken

»ick auk flvgievgmotoren. klier gibt es kein «Vielleickt» - kier muss alles kloppen!

kinks: fliegendes Personal kol auck seinen feisrabend und krevl sick auk einen kreisn ^dend in der
Vellslod» Srüssel. lteckls: fliegen okn« ltodio is» Keule undenkbar, fs ist deskald nur seldslversländ-
lick, wenn die Instrumente und ktodios peinlick genau geprüft und kontrolliert »erden. 5? erkakrene

Keckniker besorgen diese Arbeit für die Sobena in krüssel

Hos grösste flvgieug, dos je in krüssel landet«, ist die neue Doug-
las DL-ö der Sabena. kelgiscke fluglinie. fs befördert 1 Können
wrackt und Post und 5? Passagiere
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